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Die Gemeindevorſtände veranlaſſe ich hiermit,

weiteren Veranlaſſung nach Maßgabe der auf der Rückſeite befindlichen Anweiſung ſchleunigſt

Der K önigliche Landrath. Weidlich.

r. 70.
Abonnementspreis

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

vierteljährlich mit „IJlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
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Mer

Den Gemeindevorſtehern nachgenannter Ortſchaften werden in Kürze die von der Königlichen

Regierung hier unterm 11. März 1892 feſtgeſtellten Hebeliſten über Fortſchreibungs-
Verme ſſungs- Gebühren durch die Poſt reſp. Boten zugehen

Dörſtewitz, Niederclobicau, Merſeburg, Oberbeung, Schafſtedt, Schkeuditz, Schotterey, Spergau,

zuzuſtellen.
Merſeburg, den 18. März 1892.

die qu. Hebeliſten den Ortserhebern zur

Bekanntmachung.
Die im Firmenregiſter des unterzeichneten Gerichts eingetragenen Firmen unter
Nr. 1 Paul Moritz Körner, Merſeburg, Firma Auguſt Götzinger

106 Glaſermeiſter Franz Müller, Merſeburg Franz Müller

beſtehen nicht mehr.

139 Kaufmann Gotth. Aug. Theod. Große in PorbitzPoppitz Theodor Große
140 Wittwe Friederike Güttel in Dürrenberg C. H. Güttels Ww.;
161 Kaufmann Gottl. Franz Koch, Merſeburg G. F. Koch
301 Kaufmann Max Thiele, Merſeburg Max Thiele;
390 Getreidehändler Julius Hermann Schmeißer, Porbiz H. Schmeißer;
394 Kaufmann Auguſt Graefe, Merſedurg F. A. Graefe
426 Buchhändler Karl Kandelhardt, Merſeburg C. Kandelhardt;
449 Mühlenbeſitzer Friedrich Albert Schmalz, Wallendorf F. A. Schmalz
521 Hermann Otto Biebach in Merſeburg Hermann Biebach

Da die Anmeldung dieſer 2hatſache durch die hierzu verpflichteten früheren
Inhaber der Firma oder deren Rechtsnachfolger nicht in Gemäßheit der Art. 26, 88, 89 des
Handelsgeſetzbuches herbeigeführt werden kann, ſo ſoll in Gemäßheit des Z 1 des Reichsgeſetzes
vom 30. März 1888 das Erlöſchen der Firmen von Amtswegen in das Firmen
regiſter eingetragen werden. Die genannten Jnhaber der vorſtehenden Firmen voer beren
Rechtsnachfolger werden deshalb aufgefordert, einen etwaigen Widerſpruch gegen die Ein-
tragung bis zum Ablauf einer Friſt von drei Monaten ſeit dem Erſcheinen der gegenwärtigen
Bekanntmachung ſchriftlich oder zu Protokoll des Gerichtsſchreibers geltend zu machen.

Wierſeburg, den 10. März 1892.

Königliches Amtsgericht N. Abtheilung
Bekanntmachung.

Jn unſerem Firmen-Regiſter iſt heute unter Nr. 629 die Firma
Friedrich Freygang

mit dem Sitze zu Merſeburg und dem Kaufmann Friedrich Freygang als Jnhaber eingetragen
worden.

Merſeburg, den 11. März 1891.

Königliches Amtsgericht, X. Abtheilung.
Die in den g8 16 und 17 des Statuts für das Bürgerrett. ngs-Jnſtitut enthaltenen

Beſtimmungen gemäß haben wir

Sonnavend, den 26. d. M., Nachmittags 5 Uhr,
zu einer GeneralVerſammlung beſtimmt.

Die geehrten Weitglieder des Wereins erſuchen wir ergebenſt, ſich zur angegebenen Zeit im
untern Rathhausſaal einfinden zu wollen.

Merſeburg, den 21. März 1892.
Das Director ium des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.

Unter den Ochſen des Ritterguts in Netzſchkau iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 19. März 1892. Der Amtsvorſeher.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Strauß

in Veuditz iſt erloſchen
Oberthau, den 21. März 1892. Der Amtsvon ſteher.

Merſeburg, den 22. März 1892.
F Der ſogenannte Welfenfonds.
80. Nach der Einverleibung Hannovers in

Preußen kam unter dem 29. September 1867
ein Vertrag mit dem vormaligen König Georg V.
folgenden Jnhalts zu Stande: Das Schloß
Herrenhauſen und die Domäne Kalenberg ſollten
dem König Georg verbleiben, jed ch ſo lange
Unter preußiſcher Verwaltung gehalten werden,
bis dec König auf die hannoveriſche Königs
krone für ſich und ſeine Erben ausdrücklich
verzichtet habe ferner ſollte er als Erſatz für
oberlehnsherrliche Rechte, für Schlöſſer, Garten
und ſonſtiges Grundeigenthum 11 Mill. Thaler
in preußiſchen 4 prozentigen Staatspapieren
und 5 Millionen Thaler baar erhalten. Für die
letztere Abfindung galt die Bedingung jenes
Verzichts auf die Königslrone nicht, es ſollte
aber bis zur Erzielung eines weiter für nöthig
befundenen Abkommens das Kapital in der Ver
wahr ung des preußiſchen Staates bleiben und
nur die Zinſen ausgezahlt werden. Hierbei war
n ſtillſchweigender Verzicht auf feindliche
Agitationen gegen den preußiſchen Staat
vorausgeſetzt. Die Abfindungsſumme, bemeſſen
nach dem Bedarf der vornehmſten engliſchen
Adelsgeſchlechter, ſtellte ſich vorwiegend als ein

Akt der Großmuth dar Konig Wilhelm J. wollte
nicht, daß dem unglücklichen 4önig von Hannover
mehr Nachtheil zugefügt werde, als durch die
Sicherheit Preußens geboten war.

Während noch der Landtag über den Vertrag
berieth, hielt der König Georg bei ſeiner ſilbernen
Hochzeit am 18. Februar 1868 vor Hunderten
von Hannoveranern in Hitzing einen Loaſt auf
die Wiederherſtellung des 4velfenreiches und be-
gann die ſogenannte „Welfenlegion“ im Aus-
lande ihr Weſen zu treiven. Da ſomit die Vor
ausſetzung, daß die Gelder nicht zu feindlichen
Agitarionen verwenser werden würden, hinfällig
geworden war, erfolgte gleichzeitig mit der Ver
kandung des Geſetzes am 2. März 1868 die
Beſchlagnahme des im preußiſchen Beſitz befind
lichen welfiſchen Vermögens und der Cinkunfte
deſſelben. Das iſt die Entſtehung des ſogenannten
Welfenfonds.

Die Beſchlagnahme hob das durch den Vertrag
vom 29. September 1867 geſchaffene Recht an
ſich nicht auf, das beſchlagnahmte Permögen
blieb fremdes Privateigenthum. Die Einkünſte
ſollten nach der vom Landtage genehmigten Ver
ordnung für die Verwaltung und für Maßregeln
zur Ueberwachung und Abwehr der gegen Preußen
gerichteten welfiſchen Unternehmungen verwandt
werden. Nach dem Tode des Königs Georg

Mittwoch, den 23. März 1I892. 65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.

c Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
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erhielten deſſen Wittwe und die Prinzeſſinnen
eine Rente aus dem Fo ds, ein Theil der Ein
künfte wurde für die Provinz Hannover verwandt,
ein anderer im auswärtigen Dienſt des Reichs.
Seit Jahren iſt wiederholt eine geſetzliche Neu-
regelung der Verwendungszwecke der Re-
venuen gewünſcht worden. Dieſe erübrizt ſich
jedoch, nachdem eine Verſtändigung mit dem
gegenwärtigen Haupte der welfiſchen Familie,
dem Herzog von Cumberland, erzielt iſt.

Jn dem Schreiben an unſeren Kaiſer vom
10. März dieſes Jahres verſichert der Herzog,
daß jedes den Frieden des Reichs oder der ihm
angehörenden Staaten ſtörende Unternehmen
ſeinen Abſichten vollſtändig fern liege und daß
er die ihm zur Verfügung ſtehenden oder noch
zufließenden Mittel niemals unmittelbar oder
mittelbar zu feindſeligen Unternehmungen gegen
Se. Majeſtät oder den preußiſchen Staat be-
nutzen werde. Mit dieſem nachdrücklichen und
klaren Verzicht auf feindliche Agitotionen iſt die
Vorausſetzung der Beſchlagnahmeverordnung von
1868 weggefallen, weshalb der Kaiſer und König
ohne Verzug die Einleitung der geſetzlichen
Maßregeln zur Aufhebung der Beſchlagnahme
an das Staatsminiſterium verfügt hat. Ein
anderes Verfahren würde weder dem Rechte,
noch der Ehre des preußiſchen Staates, noch der
Hochherzigkeit unſeres Kaiſers entſprochen haben.
Unſere Staatsregierung wird nicht hoffen, daß
nun alle Welfen ſofort mit den Ereigniſſen des
Jahres 1866 vollſtändig ausgeſöhnt wer en, aber
man darf erwarten, daß die von unſerem Kaiſer
vbekundete Friedensliebe und Verſöhnlichkeit in
der Provinz Hannover und darüber hinaus
richtig gewürdigt werde und zu immer größerer
Beruhigung diene.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 22. März.

Vom Hofe. Der Ausflug des Kaiſers nach dem
prachtvollen Waldrevier von Jagdſchloß Hubertus-
ſtock hat zu vielen unzutreffenden Weeldungen über
das Befinden des Monarchen Anlaß gegeben.
Der Ausflug iſt nicht eine Folge der neulichen
Erkältung, ſondern iſt unternommen, weil der
hohe Herr ſich ſtark überarbeitet hat und etwas
abgeſpannt fühlt. Waldluft und Waldesfrieden
ſind dafür die beſte Medizin. Bei dem Effer
des Kaiſers, Alles, was er zu unterſchreiben hat,
auch bis in das kleinſte Detail ſelbſt zu wiſſen,
iſt die Abſpannung und leichte Ermüdung er-
klärlich. Die Kaiſerin reiſt nicht nach
Hubertusſtock, ſondern ſtattete am Montag ihrer
Großtante, der greiſen Großherzogin Alexandrine
von Mecklenburg Schwerin, der Schweſter Kaiſer

Wilhelm's I., einen Veſuch ab. Der Prinz
Heinrich von Preußen iſt Sonntag Nachmittag
wieder aus Hubertusſtock in Berlin eingetroffen
und im Schloſſe abgeſtiegen. Der Prinz wird
in der nächſten Zeit den Kaiſer in den
Repräſentationspflichten vertreten helfen.

Die Finanzlage des Berliner
Hofes. Die Nachrichten Berliner Zeitungen,
daß eine Erhöhung des Kronfideikommißfonds
geplant werde oder die Krone ine große Anleihe
aufgenommen habe, entbehren nach den Mit-
theilungen unterrichteter Perſonen der Begründung;
ſie ſind vielleicht darauf zurückzuführen, daß der
Umbau des Schloſſes den Koſtenauſwand recht
erheblich überſteigen wird. Doch liegt hierin kein
Grund zu beſonderen Maßnahmen.

Der am letzten Donnerſtag unter dem Vor
ſitze des Kaiſers im Berliner Schloſſe ſtattgehabte
Kronrath, von welchem die wegen der Be-
handlung des Voltsſchulgeſetzes entſtandene
Miniſterkriſis ihren Ausgang nahm, hat ſich auch
mit der Entſchädigung der ehemals reichs
unmittelbaren Familien für den Fort-
fall der bisherigen Steuerbefreiung
beſchäftigt. Wie die „Nat.-Ztg.“ wiſſen will,
hat der Kronrath eine Entſchädigung beſchloſſen,
die weit hinter den von den bisher reichsunmittel
baren Familien aufgeſtellten Forderungen zurück-

bleibt. Es ſoll nur wenig mehr als die
Hälfte jener Anſprüche bewilligt ſein.

Ein denkwürdiger Tag. Am 18. März,
der einſt der große politiſche Schickſalstag für

Preußen war reichte vor zwei Jahren Fürſt
Bismarck ſein Entlaſſungsgeſuch ein, in dieſem
Jahre Graf Caprivi.

Die Feier der25 jährigen Vereinigung
Schleswig-Holſteins mit Preußen wird
in Altona am Geburtstage Kaiſer Wilhelms I.
(22. März) in großartiger Weiſe begangen
werden. Zu dem beabſichtigten großen Kommers
iſt auch Fürft Bismarck eingeladen.

Der Seniorenconvent des Reichs-
tags hat über die geſchäftlichen Dispoſitionen
des Hauſes Beſchluß gefaßt. Man nahm in
Ausſicht, die Seſſion ſpäteſtens in anderthalb
Wochen, alſo Ende März, zu ſchließen.
Zur Erledigung ſollen außer dem Telegraphen-
geſetz kommen Das Geſetz betreffend die Geſell
ſchaften mit beſchränkter Haftung, die allgemeine

Rechnung für 1884 85 (Frage der kaiſerlichen
Juſtifikationsordres), das Weingeſetz, Wahl
prüfungsſachen und einige kleinere Vorlagen.
Für dieſe Seſſion beſeitigt ſind daher die
Geſetze über den Verrath militäriſcher
Geheimniſſe, das Zuhältergeſetz, das Trunkſuchts
geſetz, wahrſcheinlich auch das Geſetz über den
Belagerungszuſtand in ElſaßLothringen ebenſo
das Geſetz betr. einen Zuſatz zu Artikel 31 der
Reichsverfaſſung und betreffend den Sklaven-
handel. Von den Jnitiativanträgen ſollen die-
jenigen der Abgg. Hirſch und Genoſſen über die
Berufsvereine, der mecklenburgiſche Verfaſſungs-
antrag, der zurückgeſtellte Jeſuitenantrag gleich
falls unerledigt bleiben. Für wichtigere Petitionen
wird ein Sitzungstag beſtimmt. Ob die Börſen-
anträge zur Berhandlung gelangen, ſteht noch
nicht feſt. Die letzten Sitzungstage wird die
dritte Leſung des Etats ausfüllen.

Dem Reichstage iſt die erwartete Er
gänzung des Reichshaushaltsetat für
das Etatsjahr 1892/93 (Koſten der Betheili-
gung des Reichs an der Weltausſtellung
in Chicago 200000 Mik.) am Sonnabend
zugegangen. Die Bewilligung iſt zweifellos.

Erſatzwahlen. Die Reichstagserſatzwahl
im Wahlkreiſe Neuſtrelitz hat am Sonnabend
ſtattgefunden. Es iſt eine Stichwahl zwiſchen
dem konſervativen Kandidaten Grafen Schwerin-
Wolfshagen und dem freiſinnigen Kandidaten
WilbrandtPiſede erforderlich. Bei der Land
tagserſatzwahl im preußiſchen Kreiſe Tapiau
wurde der konſervative Kandidat von Guſtedt
gewählt.

Ueber die Beſchäftigung jugend-
licher Arbeiter in Fabriken fanden im
Reichsamte des Jnnern Berathungen ſtatt, an
welchen auf Einladung der königl. bayeriſchen
Regierung auch der Vorſitzende des Vereins
ſüddeutſcher Baumwolleninduſtrieller, Kommerzien-
rath Haßler-Augsburg, Theil nahm.

Auf Anordnung der königlichen Direktion
für die Verwaltung der direkten Steuern ſoll,
wie die Schleſ. Ztg. mittheilt, zu einer Probe
einſchätzung der Gewerbeſteuerpflich-
tigen auf Grund des im nächſten Jahre in
Kraft tretenden Gewerbeſteuergeſetzes
geſchritten werden.

Die Anberaumung der nächſten
Sitzung der Volksſchulgeſetz-Kommiſion
iſt am Sonnabend Abend dem Veorſitzenden,
Graf d' Hauſſonville, im Hinblick auf das Ent-
laſſungsgeſuch des Kultusminiſters Grafen Zedlitz,
anheim gegeben worden. Jn parlamentariſchen
Kreiſen wird angenommen, daß am Sonnabend
die letzte Sitzung der Kommiſſion ſtattgefunden
hat, da der Geſetzentwurf jedenfalls von dem
neuen Kultusminiſter zurückgezogen wird. Das
vorliegende Geſetz iſt alſo als erledigt
anzuſehen.

Oeſterreich Ungarn. Was man in
Wien zu der preußiſchen Miniſterkriſis
ſagt. Große Beruhigung erweckt in Wien die
Nachricht, es glauhe Niemand, daß Caprivis
Entlaſſungsgeſuch, wenn ein ſolches an den
Kaiſer gelangt ſein ſollte, angenommen wird,
ebenſo wenig, daß der Kanzler darauf beſtehen
würde. Auch die Aeußerung der „pPoſt“,
Caprivi ſei in der Schulfrage nicht ſo engagirt,
daß er nicht trotz des geſetzgeberiſchen Mißerfolgs
bleiben könnte, wird citirt. Ueberhaupt bekundet



die öffentliche Meinung bei dieſem Anlaſſe be
ſondere Sympathien für Caprivi. Die „Deutſche
Zeit ung“ ſagt, Caprivi habe in der Führung
der Auswärtigen Angelegenheiten eine ſo geſchickteW bewährt, daß fein Verbleiben im Amte der

unſch aller Freunde Deutſchlands und des
Friedens ſein müſſe, und der „Peſter Lloyd“
erklärt, er halte die Annahme der Demiſſion
Caprivis, der ſich auf vielen Gebieten der
inneren Politik, ganz beſonders aber in den
Fragen der auswärtigen Politik vortrefflich be
währt hat, durchaus nicht für wahrſcheinlich.
Die Wiener „Reichswehr“ meldet, daß die
ruſſiſchen Truppenanſammlungen an
der deutſchen und öſterreichiſchen
Grenze in bedeutendem Maßſtabe
weiter betrieben werden und mit großer
Raſchheit vor ſich gehen.

Jtalien. Das römiſche Journal „Opinione“
erklärt ein Gerücht, der König Humbert und die
Königin Margarita beabſichtigten mit einem
italieniſchen Kriegsgeſchwader nach England zu
gehen, für völlig erfunden. Ein Beſuch des
italieniſchen d See de in Eng-
a findet in dieſem Jahre überhaupt nicht

att.
Frankreich. Jn Paris dauern die

polizeilichen Hausſuchungen und Ver-
haftungen von Anarchiſten fort. Man
fand auch an verſchiedenen Stellen in den
Straßen alte Granaten und Patronen, die offen
bar von ängſtlich gewordenen Liebhabern und
Sammlern in aller Stille aus ihren Wohnungen
weggeſchafft worden waren. Der Miniſter
Präſident Loubet hat im Privatgeſpräche erklärt,
er werde mit eiſerner Fauſt alle Ruheſtörungs
Verſuche zu verhindern wiſſen. Die am 18. März,
dem Jahrestage der Pariſer Kommune, ſtatt-
gehabten Verſammlungen und Veranſtaltungen
ſind in aller Ruhe verlaufen.

Portugal. Aus Auiliman eingegangene
Nachrichten beſagen, 6000 Neger, welche ſich an
den Ufern des Auilimanefluſſes geſammelt hätten,
vedrohten die Stadt mit einem Angriff.
Sämmtliche Einwohner der letzteren ſeien durch
die portugieſiſchen Behörden, die in jedem
Moment eines Angriffes gewärtig ſeien, mit
Waffen verſehen worden. Ein portugi ſiſches
Kanonenboot mit hundert Soldaten iſt zur
Unterſtützung der Bedrängten abgegangen.

Orient. Achmed Ejub Paſcha, der Träger
des Jnveſtiturfermans für den neuen Khediwe
von Egypten, iſt am Donnerſtag mit großem
Gefolge nach Kairo abgereiſt. Die weſentlichſte
Aenderung im Ferman iſt, daß Egypten als
Provinz, anſtatt wie früher, als Fürſtenthum
bezeichnet wird. Der Sultan ermäßigte die
Sporteln für den Ferman von 12000 Pfund
auf die Hälfte, was noch immer 120000
Mark ſind.

Aſien. Aus Hongkong iſt nach San
Francisco die Meldung gelangt, daß in Weſt-
Tſchu, einer Nachbarprovinz in Yürman, eine
Erneuerung der Feindſeligkeiten des
chineſiſchen Pöbels gegen die Ausländer
zu erwarten iſt. Der Pöbel hat bereits den
Geiſtlichen einer engliſchen Kapelle angegriffen
und gemißhandelt, man fürchtet, daß die Unruhen
fich weiter ausdehnen werden.

Parlamentsberichte-
Deutſcher Reichstag. Montagsſitzung. Der Ge

ſetzentwurf betr. die Geſellſchaften mit beſchränkter
Haftung wird in dritter Leſung definitiv angenommen.
Es folgt zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. die
Unterſtützung von Familien der zu Frieden s-
übungen einberufenen Mannſchaften. Die

Kommiſſion hat den Betrag der enüber
der Regierungsvorlage weſentlich erhöht, ſowie beſtimmt,
daß die Unterſtützung nicht vom Nachweis der Bedürftig
keit abhängig ſein ſoll. Staatsſekretär von Bötticher
weiſt darauf hin daß die Durchführung der Kommiſſions
beſchlüſſe große Laſten (jährlich etwa 2 Millionen) ver
urſachen werde und bezweifelt die Zuſtimmung der ver
bündeten Regierungen. Abgg. Singer (Soz.), Buhl
(natlib.), Orterer (Ctr.), Hin ze (freiſ.) ſprechen für die
Kommiſſionsbeſchlüſſe, Abgg. Hahn, von MeyerArns
walde und Gamp (Ekonſ.) gegen einzelne Punkte derſelben.
Die Kommiſſionsverſchläge werden angenommen. Nächſte
Sitzung: Dienſtag 12 Uhr (Wahlprüfungen und
Petitionen).

Preußiſches Abgeordnetenhaus Montagsſitzung.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die erſte Leſung der
Ergänzungsvorlage betr. das Ruhegehalt und die
Reliktenverſorgung für evangeliſche Geiſt
liche der älteren Provinzen Von liberaler Seite
wird im Hinblick auf die Miniſterkriſis die Vertagung der
Berathung beantragt, weil der Kultusminiſter im Hauſe
nicht anweſend ſei. Von Seiten der Redner der konſer
vativen und Centrums Partei wird ſofortige wer
gewünſcht. Auch Finanzminiſter Dr. Mi quel bittet
darum. Der Entwurf wird in erſter Leſung angenommen,
die zweite Berathung ſoll ſpäter erfolgen. Es folgt die
erſte Berathung der Vorlage betr. die Aufhebung der
Beſchlagnahme des Vermögens des Königs
Georg von Hannover Abg. Richter (freiſ.) hat
Bedenken gegen die Form des Geſetzes und warnt auch
zur Vorſicht, damit keine unliebſamen Ueberraſchungen ein
kräten, Finanzminiſter Dr. Miquel erwidert, daß zu
irgend welchen Beſorgnifſen kein Grund vorhanden ſei.
Abg. Frhr. v. Heeremann (Etr.) iſt mit der Vorlage
einverſtanden wünſcht auch keine vorherige Kommiſſions
berathung. Abg. Krauſe (natlib.) ſtimmt dem Entwurf
ebenfalls zu hält aber eine Erörterung gewiſſer Rechts
fragen in der Kommiſſion für nützlich. Finanzminiſter
Dr. Miquel meint, das ſei überflüſſtz. Abg. Graf
Limburg (konſ.) ſowie Abg. v. Tzſchoppe (freikonſ)
wünſchen ebenfalls Kommiſſionsberathung wenn ſie auch
mit der Tendenz des Entwurfes ſelbſt einverſtanden ſind.
Finanzminiſter Miquel will dem Wunſche nicht weiter
widerſprechen wenn das Haus darauf Gewicht legt. Der
Geſetzentwurf geht an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Denkſchrift
über den Dortmund-Ems-Kanal.)

Aus den Märztagen des Jahres 1848
Am 19. März des Jahres 1848 wurde den in
den Straßen Berlins kämpfenden Truppen der
Befehl des Königs überbracht, den Kampf ein-
zuſtellen, ſich zu ſammeln und Berlin zu ver
laſſen. Damit war der Sieg des Volkes in
jenem Kampfe, welcher den abſoluten Staat
Preußen in ein konſtitutionelles Königreich um-
wandelte, entſchieden, und wenige Stunden ſpäter
war Berlin von Truppen entblößt, mit Ausnahme
einer Kompagnie, welche in den Gemächern des
Schloſſes zum Schutze des Königs zurückblieb.
Hierüber ſagt Profeſſor Leo in ſeiner „Signatura
temporis“: „Endlich ſahen ſich die, welche in
dieſer Konfuſion noch jeden Zoll breit, der ſich
halten ließ, zu halten wünſchten, gezwungen, den
im Schloſſe noch vorhandenen Reſt der Truppen
in die Säle und Gemächer, mit einein Wort in
die inneren Räume des Schloſſes zurückzuziehen
und ſogar die Höfe des Schloſſes vom Militär
entblößen zu laſſen.“ Aber auch dieſe wenigen
in den Korridoren des Schloſſes befindlichen
Soldaten erſchienen überflüſſtg, als der König am
Mittag des 19. März die Bildung einer bewaffneten
Bürgerwehr anordnete, und wie er von der
Schloßterraſſe aus an die ſeinen Worten lauſchen
den Bürger ſagte die Aufrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung in die Hände der Bürger
legte, welche ſie am beſten wehren können.
Schon am 19. März Abends bezogen Bürger
wehrmänner die Schloßwache und beſetzten die
Poſten in den einzelnen Gängen am 20. März
früh erhielten die Soldaten welche noch im
Schloſſe waren, den Befehl zum Abmarſch.
Dieſer ausſchließliche Schutz des Königs durch
die Berliner Bürgerwehr hat nach der allge
meinen Annahme bis zum Moment der Abreiſe
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Nach ſchweren Kämpfen.
7. Fortſ.) Roman von B. M. Kapri.

(Nachdruck verboten.)

Barne bewohnte mit ſeinen zwei Kindern ſeit
etwas mehr als zwei Jahren die rechts am Fuße
der Stiege liegende Kellerwohnung. Jn dieſem
Raume herrſchte ein unbeſchreibliches Gemiſch von
Gerüchen aller Art, von denen der Aushauch ſich
ſtets erneuernder Feuchtigkeit der ausgeſprochenſte
war und dem darin Befindlichen nur ein müh-
ſames Athem geſtattete.

Solche Wohnungen ſind gewöhnlich nur Lager
ſtätten für die Nacht. Sie ſcheinen ſelbſt den
Aermſten und Elendeſten zu ungeſund zu un-
unterbrochenem Aufenthalte. Bei Tage verdienen
ihre Bewohner ihr karges Brot irgendwie auf
der Straße. Sie arbeiten oder betteln, je
nachdem. Gewöhnlich aber ſind ſie beim Zechen
zu finden und vertrinken, was ſie erarbeitet oder
erbettelt haben. So tief auf der geſellſchaftlichen
Stufe ſinkt ja doch gewöhnlich nur der Arbeits
ſcheue, dem alle Energie zum Kampfe um das
Daſein abhanden gekommen iſt, dec ſich ſelbſt
völlig aufgegeben hat.

Jm erſten Raume herrſchte tiefe Dunkelheit.
Eine Ecke des zweiten beleuchtete dumpf und
trüb der Schein einer herabgebrannten Unſchlitt
kerze, die ig einer am Boden ſtehenden Flaſche
ſteckte. Die kleine Eva ſchlief. Jhr Lager be
ſtand aus einer ganz merkwürdigen Vorrichtung,
einer Erfindung des ſorgſamen Bruders. Von
der niederen Decke, in welcher ein Haken feſt ein
gerammt war, hing ein Doppelſtrick herab, deſſen
beide Enden etwa drei Schuh hoch vom Erdboden
an einer länglichen, ſchmalen Tiſchſchublade rechts
und links befeſtigt waren. Darin einiges Stroh
und darüber die letzten Reſte eines bunten, aus

des Kbnigs nach Potsdam gedauert, wohin er
ſich begab, um wieder unter der Obhut des
Militärs zu ſein in Wahrheit hat er aber
nur wenige Stunden unter dem alleinigen Schutze
der Bürgerwehr geſtanden, wie Perſonen, die
mit den intimen Vorgängen jener Zeit ſehr ge
nau bekannt ſind, verſichern. Noch vor dem
Mittag des 20. März rückte ein Trupp Soldaten
in das Schloß und bezog die Wahe im Vor
zimmer des Königs. Man wird fragen, wie
dies unbemerkt geſchehen konnte und wir geben
desholb nachſtehend die Aufklärung. Am Morgen
des 20. März ließ der Wachtmeiſter B. von den
Leibgendarmen 20 zuverläſſige Mann von ſein r
Kompagnie nach ſeiner in der Artillerieſtraße ge-
legenen Wohnung kommen, mit dem in Hinblick auf
die St mmung der Bevölkerung erklärlichen Befehl,
in Civilkleidung zu erſcheinen. Jn der Wohnung des
Wachtmeiſters erwartete ſie ein Barbier, und ſämmt
liche 20 Mann mußten ſich die Bärte abnehmen
laſſen. Nachdem ſie ganz das Anſehen von Civiliſten
hatten, ließ B. ſie antreten, gab ihnen Karabiner
und einige Minuten ſpäter zog ein Trupp von
20 Männern, die jede., der ihnen begegncte, für
eine Kompagnie der neuen Bürgerwehr hielt,
nach dem königlichen Schloß. Dort marſchirten
ſie ohne Weiteres hinein, was Niemanden in
Erſtaunen ſetzen konnte, und B., welcher mit den
Gängen und Treppen im Schloß ſehr vertraut
war, führte ſeine Mannſchaft direkt in das Vor
zimmer des Königs, welches er ſofort in ein
Wachzimmer umwandelte. Als Friedrich Wil
helm IV. nach einiger Zeit in das Vorzimmer
trat, war er ſehr erſtaunt, daſſelbe von Bürger-
wehrleuten beſetzt zu finden und als aber B.
vortrat, ſich meldete und mittheilte, aus welchem
Perſonen die Wache beſtand, heiterte ſich das Ge
ſicht des Königs auf und er ſagte, daß er nun ganz
beruhigt ſei. Da Niemand von der eigentlichen
Bürgerwehr die Poſten im Vorzimmer des Königs
beſetzt hatte, ſo dachte auch Niemand daran, ſie
abzulöſen. So blieb dieſe Mannſchaft bis zur
Abreiſe des Königs nach Potsdam unbehelligt im
Vorzimmer des Königs, ohne daß irgend Jemand
eine Ahnung von dem wahren Charakter dieſer
Wachmannſchaft hatte. Ob ſich Friedrich Wil
helm IV. ſpäter dieſer Handlungsweiſe des Wacht
meiſters B., welche doch nicht ganz ohne Gefahr
war, welche B. ohne jede Anregung von anderer
Seite ausgeführt hatte, erinnert hat, wiſſen wir
nicht ein ſichtbares Zeichen ſolcher Erinnerung
hat B. aber niemals erhalten.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt, 18. März. Da es in den

letzten Jahren immer häufiger vorgekommen iſt,
daß durch die polniſchen und ſchleſiſchen Arbeiter
und Arbeiterinnen anſteckende Krankheiten,
wie die granulöſe Augenentzündung und vor allem
die Krätze eingeſchleppt worden ſind, verordnet
der Landrath unſeres Kreiſes, daß polniſche und
ſchleſiſche Arbeiter und Arbeiterinnen gleich bei
ihrem Antritt einer ärztlichen Unterſuchung unter
worfen werden. Außerdem ſoll während der
ganzen Dauer der Beſchäftigung eine ſorgſame
Beobachtung der Leute in Bezug auf dieſe an
ſteckenden Krankheiten ſtattfinden. Ferner be
ſtimmt der Landrath, daß bis zum 20. April
dieſes Jahres die Obſtbäume an Wegen, in
Kommunalplantagen und Privatgärten von den
Raupen und Raupenneſtern gereinigt ſein müſſen

Freyburg, 20. März. Die ſtädtiſche
Jagd iſt kürzlich für 450 M. an die bisherigen
Pächter verpachtet worden. Der bisherige Pacht
preis beirug 300 M. Der Kriegerverein, der
gegenwärtig 150 Mitglieder zählt, wird am 25.

gewaſchenen Kattunrockes, das war das Lager
des kleinen Mädchens.

Es war eben nicht Raummangel, der Heinrich
bewsg, dieſe improviſirte Wiege ſo ſchwebend
aufzuhängen. An Platz hätte es nicht gefehlt,
denn außer dem ſchadhaften Strohſtuhl, auf dem
der Knabe ſaß und einem zweiten ähnlichen be
fand ſich nichts, was einem Möbel gleich geſehen
hätte im Kellerraume, mit Ausnahme der mit
einem Strohſack und einer morſchen Decke ver
ſehenen Bettſtätte, in welcher der Vater ſeinen
Rauſch ausſchlief, wenn er des Nachts wankenden
Schrittes nach Hauſe kam. Die kleine Eva war
ſo hoch gebettet worden weil die gewöhnlichen
Jnwohner des Kellers, Ratten und Mäuſe, ob-
wohl ſie hier nichts zu nagen und zu beißen
fanden doch zuweilen der „Woehnung“ einen
Beſuch abſtatteten, und Heinrich den Gedanken
nicht ertragen konnte, eines dieſer Thiere könne
etwa über den Körper des armen Kindes, wenn
es ſchlafe hinweglaufen.

Da oben war Eva ſicher. Sie war an dieſe
ſchwankende Ruheſtätte gewöhnt und daran, daß
Heini ſie in den Schlaf wiege. Er ſelbſt ruhte
auf dem Stroh in der Ecke ohne irgend eine
Bedeckung. Feucht war es auf dem nackten Erd-
boden, ſehr feucht, aber fror es ihn avch zu
weilen, was lag daran? Seine Eva fror
nicht, und das war die Hauptſache. Jn ſeines
Vaters Bett hätte er ſich doch um keinen Preis
gelegt, ſelbſt in den kälteſten Nächten nicht, oder
wenn der Vater, was auch zuweilen geſchah,

gar nicht heim kam vor dem Morgen.
So kauerte denn der arme Knabe in ſeiner

Ecke auf dem Häufchen Stroh und ſchlief wie es
eben unter ſolchen Umſtänden möglich war.
Am beſten ſchlief Heinrich, wenn er mit der
Kleinen allein daheim war. Die ſchweren Athem-
züge des betrunkenen Vaters bedrückten ihm das

und 26. Juni d. J, die Feier ſeines fünfund-
zwanzigjährigen Stiftungsfeſtes beſonders feſtlich
begehen ſchon jetzt haben verſchiedene Vereine
aus der Umgegend ihre Betheiligung angemeldet.
An die Begründer des Vereins iſt die Verleihung
von Erinnerungsmedaillen in Ausſicht genommen.

Naumburg, 21. März. Bei einem
Vereinsvergnügen, das „die Ritter von der Ge-
müthlichkeit“ geſtern abhielten, trieb einer die
Gemüthlichkeit ſoweit, daß er von 160 Mark,
die er eingeſteckt gehabt hatte, nur 111 Mark
wieder heimbrachte außer den 49 Mark fehlten
ihm aber auch noch Hut und Ueberzieher! Dem
Vernehmen nach iſt der, der's kann, ein Hotel-
page, auf Deutſch Hausdiener eines öffentlichen
Lokals. An der Landesſchule Pforta
iſt die Abiturientenprüfung, welcher der Provinzial
ſchulrath Dr. Troſien beiwohnte, am vergangenen
Sonnabend beendet worden. Von neunzehn
Abiturienten wurden drei von der mündlichen
Prüfung befreit. Beſtanden haben alle.

Naumburg, 18. März. Der Vehrerverein
Naumburgs veranſtaltete am Mittwoch ein
Konzert im großen Rathskellerſaale. Der
Konzertſänger Herr Krauße-Leipzig und der
Pianiſt Herr Straube- Merſeburg waren zur
Mitwirkung gewonnen worden. Der Lehrer-
Sängerchor brachte unter anderen folgende
Kompoſitionen zur Ausführung „Das Kirchlein“
von Becker, „Das Vöglein im Walde“ von
Dürrner, „Mutterſprache“ von C. Kuntze, ſowie
mehrere Volkslieder. Herr Krauße trug vor:
die Balladen von Löwe: „Tom der Reimer“,
„Die Uhr“; ferner „O laß dich halten, goldne
Stunde“ von Janſen, „Jch grolle nicht“ von
Schumann, „Serenade“ von Bruch. Herr
Straube erfreute durch Muſikſtücke von
Chopin und VLiſzt- Wagner. Reicher
Beifall lohnte alle Mitwirkenden, und die reich
lichen Einnahmen erlauben es, daß dem Guſtav-
AdolphVereine, dem Evangeliſchen Bunde und
der Sterbekaſſe hieſiger Lehrer anſehnliche An-
theile zufließen.

f Halle, 21. März. Skattournier. Jn
Folge der an ſie ergangenen Einladung rer-
ſammelten ſich vor einigen Tagen hierſelbſt im
Reſtaurant zum „Prälaten“ eine Anzahl Herren
aus Merſeburg, Weißenfels, Oberröblingen,
Schraplau, Eisleben, Querfurt, Lauchſtädt,
Giebichenſtein und Halle, um eine Regelung der
Preistabelle beim Skatturnier herbeizuführen.
Nach den Verhandlungen fand ein Preis-Skat-
turnier auf Grund der feſtgeſtellten Rormen ſtatt,
jeder Theilnehmer daran hatte 10 Mark Einſatz
zu leiſten. Die Preiſe werden erſt nach auf
geſtellter Berechnung zur Vertheilnug gela gen.

f Reideburg, 21. März. Schwere Brand-
wunden erlitt geſtern Abend das ein Jahr alte
Söhnchen des Arbeiters E. in dem benachbarten
Stennewitz. Das Kind war der, einen Topf mit
kochendem Kaffee transportirenden Mutter in den
Weg gelaufen, ſodaß dieſelbe ſtrauchelte und das
Gefäß fallen ließ. Durch den Jnhalt wurde das
zarte Weſen überſchüttet, ſodaß es faſt über den
ganzen Körper hinweg reichende, zum Theil tief
gehende Brandwunden davontrug.

f Landsberg (Bez. Halle), 20. März.
Die Ehefrau des auf dem benachtarten Ritter-
gute Quetz beſchäftigten Arbeiters Leikefeld be
ging geſtern Vormittag die Unvorſichtigkeit, ein
mit kochendem Waſſer angefülltes Gefäß auf
den Boden eines Zimmers zu ſtellen, in welchem
der zwei Jahre alte Sohn ſpielend umherlref.
Plötzlich dringen entſetzliche Klogelaute zu den
Ohren der Mutter und als ſich dieſelbe um-
ſchaut, bemerkt ſie, daß das Kind in das

Herz und verurſachten ihm Fieberträume. Er
empfand ſelbft im Schlafe die Anweſenheit eines
feindlichen Etwas und erwachte mit dem unbe
ſtimmten Gefühl einer ihm drohenden Gefahr.

Der Knabe war blaß, und in ſeinen Zügen
ſprach ſich die tiefſte Erregung aus. Er ſtarrte
in das vor ihm brennende Licht, in eine jener
GedankenConcentrirungen verſunken, welche nicht
nur erwachſene Perſonen, auch lebhaft denkende
Kinder für Alles, was um ſie her vorgeht, blind,
taub und unempfindlich machen. Er ſaß neben
dem Lager ſeines Schweſterchens in ſich zuſammen
geſunken, die Hände auf den Knieen ineinander
gefaltet und ein recht bitteres Lächeln umſpielte
den kindlichen Mund.

„Freilich“, ſagte er endlich vor ſich hin,
„wie ſollte es ihr leid thun um mich Wer bin
ich und was weiß ich? O ich bin nichts weiter,
als ein Faulenzer, ein Tagedieb, ein Nichtsnutz,
der nicht weiß, wozu er auf der Welt iſt, und
am beſten in den Strom ſpränge, wo er am
tiefſten iſt“.

Dabei rollten ihm heiße Thränen unbewußt
über die runden Kinderwangen. Jn dieſem
Augenblick hatte er alles vergeſſen, ſogar wie
nothwendig er der kleinen Eva ſei, denn ſein
kindliches Selbſtgefühl, welches kein Elend zu
unterdrücken vermocht hatte, war ſo tief ge-
demüthigt worden, daß dies ſeine Gedanken
vollſtändig in Anſpruch nahm.

„Jch“, fuhr er in ſeiner Selbſtbetrachtung
fort, „ich kann nicht einmal mehr leſen, ich
hab' es heute Abend in dem alten Gebetbuche
verſucht, das wir noch von der Mutter her haben,

ich muß mich anſtrengen, ein paar Worte
zuſammenzubuchſtabiren auch beten kann ich
nicht mehr, der liebe Gott iſt mir ganz fremd
geworden und ich ihm auch, denn er kümmert
ſich nicht um mich. Jch habe kein Gewerbe ge-

lernt und arbeite ſo wenig wie einer der
großen Herren, die im ſchönen Wagen in
der Stadt herumfahren. Jch bin nur dazu
gut, im Sonnenſchein oder im Schneewetter auf
der faulen Haut an der Straße zu liegen und
die Hand auszuſtrecken Jeder Schulbub
der unterſten Klaſſe lacht mich aus und
wie hat es mir oft weh gethan, wenn ich etwas
recht Dummes geſagt habe, und die Vally hat
ſo laut und ſo herzlich über mich gelacht
und doch, vielleicht wär' ich der Erſte von Allen,

vielleicht bekäme ich gar einen Preis, wenn
ich nur etwas lernen dürfte was immer
was man nur wollte. Wie ſchön war es, als der
Lehrer uns Alles, was wir nicht verſtehen konnten,
erklärte, ſo daß wir's uns im Geiſte zurechtlegen
und ich's noch der Mutter zu Hauſe erzählen
konnte O ja, ich möchte lernen, ich bin
nicht ſo dumm. Hat mir doch der Lehrer
früher gar oft auf die Schulter geklopft und
geſagt: „Der Heinrich iſt ein fähiger Kopf,

der faßt gut auf und iſt fleißig.“
Es folgte eine Pauſe, in welcher die Thränen

des armen Knaben mit der ſchmerzlichſten Zer-
knirſchung floßen.

„Gott verzeih' mir's!“ fuhr er dann auf,
„oft hab' ich ſchon ſo bei mir gedacht Wenn
ich ſo durchginge und irgend etwas anſtellte, eine
Rauferei oder ſo etwas dergleichen vielleicht
einem der Buben, die mich manchmal verhötznen,

einen Stein an den Kopf ſchleuderte, eder
am Markte einer Händlerin den Kram umwürfe
und die Eier zerſchlüge oder einer alten
Madame Vitriol aufs Seidenkleid göße irgend
ſo etwas und es käme der Wachmann dann
und ich ließe mich erwiſchen es wär' zwar
eine Schande, aber ich bin erſt elf Jahre alt,
ich käme vielleicht in die Arbeitsanſtalt und be
käme einen guten Rock (Fortſetzung folgt.
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efallen iſt. Das zarte Weſen wargeh r am Geſat in entſetzlicher
Weiſe verbruht worden, ſodaß es der Halleſchen
Klinik zugeführt werden mußte.

Oſchersleben, 19. März. Von dem
aus Halberſtadt gegen 3 Uhr anlommenden
Perſonenzuge ließ ſich der Gaſtwirth Loof aus
Httleben am Uebergange ver dem Hornhäuſer
thor überfahren. Schon den ganzen Morgen
hatten die Anwohner den Loof am Bahnüber-
gange herumgehen ſehen, und ſchreibt man dieſen
ſchrecklichen Entſchluß ſeinen zerrütteten Ver-
mögensverhältniſſen zu. Der heranbrauſende
Zug zerſchritt den Selbſtmörder förmlich in

i ten.W S Thaaſen, 18. März. Von ſeiten
des hieſigen Magiſtrats ſind jetzt an die Jn-
haber ver hieſigen größeren Gewerbe und
Induſtriebetriebe Anfragen nach der Zahl der
Beleuchtungsſtunden und nach der Höhe der
Beleuchtungskoſten im Vorjahre, ſowie nach der
eventuellen Bereitwilligkeit zur Benutzung el ektri-
ſchen Lichte s ergangen, um eine Ueberſicht und
Grundlage für die Rentabilität einer geplanten
elektriſchen Beleuchtungsanlage in unſerer Stadt
zu gewinnen.

Meiningen, 17. März. Der Mörder
des Landwirths Friedlein in Burggrub unweit
Sonneberg, welcher letztere, wie ſ. Z. berichtet,
in der Nähe ſeines Hauſes erſchlagen aufge-
funden wurde, iſt ermittelt. Der Mörder
iſt der Schwiegerſohn des Getödtet n, Landwirth
Wöhner, der ſich bereits in Unterſuchungshaft
vefindet. Die Ehefrau deſſelben, Tochter des
getödteten Friedlein, hat dem Ortsgeiſtlichen ein
Geſtändniß der That abgelegt.

f Markranſtädt. Am 14. März Abends
gegen 8 Uhr wurde in dem Grundſtück Markt
Nr. 10 hier von den darin wohnhaften Mieths-
leuten ein Einbrecher auf friſcher That
erwiſcht. Bei näherer Beſichtigung des Diebes,
welcher ſeinen Rockkragen hochgeſchlagen hatte,
um ſich unkenntlich zu machen, entpuppte ſich
derſelbe als der in genanntem Grundſtück den
Hausmannspoſten innehabende noch nicht 23jährige
verheirathete Raſſirer Friedrich, welcher bei den
Herren Debus und Stollberg hier eine gut
lohnende Stellung bekleidete. Der Dieb wurde
in der Kutſcherſtube des Herrn Dr. v. Oswiecinski
von dem Kutſcher angetroffen und, da er die
Flucht ergriff, verfolgt; binnen Kurzem
waren noch einige Anwohner hinzugekommen
und nun begann die Jagd immer lebhafter,
welche ſchließlich bei Ergreifung des Böſewichts
mit einer Tracht Prügel endete. Jn den Taſchen
des Langfingers wurden, wie man hört, eine
große Anzahl Schlüſſel (man ſagt 40 welche
für die verſchiedenſten Räumlichkeiten gepaßt
haben ſollen, vorgefunden. Auch einem benach-
barten großen Weinlager hat er zu wiederholten
Malen Beſuche abgeſtattet, bei welchen Gelegenheiten
er überdies noch einen ausgezeichneten Geſchmack
für „beſſere Sachen“ verrathen hat, denn er be
reicherte ſich nur an den feinſten Marken.
Friedrich wurde an das hieſige Amtsgericht ab
geliefert.

f Leipzig, 22. März. Ein Militärverein
in Leipzig hatte den Fürſten Bismarck zum
Ehrenmitgliede ernannt. Am 15. März hatte
der Fürſt eine Abordnung des Vereins empfangen
und ſich dabei nach dem Leipz. Generalanz. in
folgender Weiſe geäußert: „Jch danke Jhnen
für die Anerkennung unſerer alten militäriſchen
Kameradſchaft, die ſich in ſchweren Kämpfen be
währt hat. Dieſe Kämpfe ſind unſerem ge-
ſammten Vaterlande zu gute gekommen, auch
jene, wo wir ſelbſt uns als Gegner gegenüber
ſtanden. Auch 1866 war nöthig zur Geſtaltung
unſerer nationalen Einheit. Unſere Verhältniſſe
waren ſo verwickelt und ſo ſchwer zu löſen,
daß das deutſche Gottesurtheil der Griff
zum Schwert nöthig war. Die Sachſen
können keine unangenehme Erinnerung daran
haben, denn ſie waren eins der tapferſten Corps
in der Armee, die uns gegenüberſtand. Sie
haben den Waffenruhm bewährt, den ſie aus
den erſten Jahren des Jahrhunderts übernommen
haben. Kürzlich habe ich das Tagebuch des
ſächſiſchen Oberſten v. Lariſch geleſen und es
war mir intereſſant, zu leſen, wie zuerſt an
Preußens Seite bei Jena, dann mit Frankreich
bei Wagram, in Rußland und bei Leipzig
von den Sachſen gekämpft wurde. Ueberall
waren ſie tapfer und wohl disziplinirt. Nur
hat mich in dem Buche überraſcht, zu
ſehen, daß noch bis 1816 in Frankreich
disziplinariſch gründlich „gehauen“ wurde.
Man braucht nur einige Seiten zu blättern,
um etwa zitirt zu finden „der und der zu
ſpät vom Urlaub Gekommene erhält 20 Stock
prügel.“ Bei uns war das früher auch. Heute
jedoch hat man davon keine Vorſtellung mehr,
trotz aller heimlichen Soldatenmißhandlungen,
die vorkommen mögen. Die Lektüre des Buches
hat mir den Vergleich jener Zeit nahe gelegt.
Hoffentlich wird uns ein Wellenſchlag, wie der
damals, der Alles auf und nieder und Alles hin
und her ſchob, in Zukunft nicht mehr treffen.
Ich bin gewiß, daß Sachſen, Preußen, Bayern
und Schwaben in Zukunft feſt zuſammen halten
werden, nachdem wir Alle die Vortheile der
Bundesgemeinſchaſt erkannt haben.

t Leipzig, 21. März. Bekanntlich hatte
ſich der Geſchäftsführer der deutſchen Turner
ſchaft, Herr Dr. med. Ferdinand Goetz in
Lindenau, in ſeinem Berufe eine Blutvergiſtung
zugezogen, die Schlimmes befürchten ließ. Jetzt

macht der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft
bekannt: Jm Befiaden des Geſchäftsführers iſt
eine weſentliche Aenderung noch nicht eingetreten.
Hauptſitz der Entzündung iſt jetzt das rechte
Kniegelenkk. Der Mangel an Schlaf und
Appetit verhindert die Zunahme der Kräfte, es
iſt jedoch Ausſicht vorhanden, daß die ſonſt ſo
geſunde Natur des Patienten die ſchwere Krank-
heit überſtehen werde. Der über 400 Mitglieder
zählende Männerturnverein zu Lindenau wählte
den Genannten auf zwei Jahre wieder zum
Vorſitzenden, und zwar mit Einſtimmigkeit.

f Löß nitz. Ein ſchreckliches Brandunglück
trug ſich Freitag Abend nach 10 Uhr in dem
ungefähr eine Viertelſtunde vom Jnnern der
Stadt entfernten Ortstheile Dreihauſen zu. Es
entſtand daſelbſt aus noch unbekannten Urſachen
in dem Wendlerſchen Gaſthofe Feuer, welches
bei der leichten Bauart der dazu gehörigen
Gebäude ſo ſchnell um ſich griff, das es nicht
möglich war, alle in demſelben ſchlafenden
Kinder des Beſitzers, welcher ſelbſt abweſend
war, zu wecken und zu retten, und ſo fanden
zwei Söhne Wendler's, 13 und 9 Jahre alt,
ihren Tod in den Flammen. Drei Mädchen im
Alter von 3, 8 und 10 Jahren wurden durch
die Entſchloſſenheit ihres 17 jährigen Bruders
einem gleichen Schickſale entriſſen. Außerdem
kam der ganze Viehbeſtand in den Flammen um.
Von der verbrannten Habe war nichts verſichert.
Die Bewohner des Stadttheils lagen ſämmtlich
ſchon im Schlafe und fremde Hilfe war nicht
ſofort zur Stelle.

4 Mittweida, 18. März. Die hieſigen
Aerzte haben zu den Ortskrankenkaſſen ihre Be
ziehungen abgebrochen. Sie wollen angeblich
ſelbſt bei ſchweren Erkrankungsfällen den Mit-
gliedern keine Hülfe leiſten. Der Grund des
Zwiſtes liegt in den Honorarverhältniſſen. Die
Aerzte verlangen von der Kaſſe für jedes Mit-
glied 3,50 M. Honorar, dieſe will aber nur
2,00 M. zahlen Jetzt ſucht der Vorſtand einen
auswärtigen Arzt heranzuziehen.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 22. März 1892.
Wie wir in der Sonntagsnummer bereits

angekündigt, traf am Montag Mittag 12 Uhr
44 Min. der regierende Herzog Ernſt von
Sachſen- Altenburg zum Beſuche des
Offizierkorps des 12. Huſaren- Regiments auf
hieſigem Bahnhofe ein und wurde vom Regi-
ments-Kommandeur empfangen. Herzog Ecdsnſt,
der, wie wir ſchon mittheilten, à la suite des
Regiments ſteht, trug die Regimentsuniſorm,
Jn zweiſpännigen offenen Wagen erfolgte durch
die Hälterſtraße die Fahrt zum Offizierkaſino,
woſelbſt ein Galadiner, an welchem 24 Per-
ſonen theilnahmen, ſtattfand. Eine in Ausſicht
genommene Parade der hieſigen Schwadronen
auf dem Kloſterhofe war auf Wunſch des hohen
Gaſtes unterblieben. Nachmittags mit dem
jahrplanmäßigen Schnellzuge um 5 Uhr verließ
Herzog Ernſt Merſeburg wieder.

„Der Frühling naht mit Brauſen
und rüſtet ſich zur That“. Nicht nur, daß
der Kalender offiziell für den letzten Sonntag
den Beginn des Frühlings anzeigte, ein Blick in
die freie Natur bekundet, daß die Natur wirklich
ous dem Winterſchlafe erwacht iſt und dem holden
Knaben das Feld räumt. Mehrfach zeigen ſich
ſchon die erſten blühenden Haſelnußſträucher,
Schwarzerlen und Schneeglöckchen, und der Ge-
ſang der Schwarzdroſſel und das luſtige Pfeifen
der Staare auf der höchſten Spitze der dürren
Bäume erfüllen den blauen Aether. Auch die
Wegeverhältniſſe erinnern deutlich an das Ueber-
gangsſtadium von Winterfroſt zur Frühlingsluft.

Nach dem amtlichen Nachweiſe über die
im Monat Februar er. in den Marktorten des
diesſeitigen Verwaltungs Bezirkes beſtandenen
Durchſchnitts-Marktpreiſe für Getreide
c. erreichte unſere Stadt die höchſten Dureh-
ſchnittspreiſe für Gerſte (19,80 M. pro 100 kg.)
und Ham melfleiſch (1,30 M. pro kg.)

Geſtern nahm, vom ſchönſten Frühjahrs-
wetter begünſtigt, unſer diesjähriger Faſten-
Jahrmarkt, welcher von Verkäufern und
Käufern außerordentlich zahlreich beſucht iſt,
ſeinen Anfang.

Die geehrten auswärtigen Abon-
nenten unſeres Kreisblatts bitten wir,
das Abonnement auf das zweite Quartal 1892
recht bald beim betreffenden Kaiſerlichen Poſtamt

zu erneuern, damit vom 1. April ab keine
Verzögerunginder Zuſtellung eintritt.

Vermiſchte Rach richten.
Ein Ausſtand der Kornträger iſt am Sonn

abend früh in Berlin eingetreten. Dieſe Arbeiter ver-
langen unter den in Folge ſehr ſtarker Getreidezufuhren
zu Waſſer günſtiger gewordenen Verhältniſſen eine Er-
yöhung des Tagelohnes, der bisher 1012 Mk für den
Tag betrug, um 50 Prozent.

Eine Falſchmünzerbande iſt in Eſſen a. d.
Ruhr entdeckt worden. Dieſelbe hat Falſifitate von
50 Mark Banknoten in Umlauf zu ſetzen gewußt. Bei
einem dortigen Photographen fand man eine größere An
zahl jener Nachahmungen vor, die auf lithographiſchen
Wege hergeſtellt zu ſein ſcheinen. Die Druckſchrift auf
denſelben iſt ſehr undeutlich, und das Geſicht der weib
lichen Figur iſt äußerſt unklar und wenig ſcharf ausgebildet.

Für die unheimliche Wirkung der neuen
kleinkalibrigen Gewehre liegt jetzt ein neuer, frei
lich trauriger Beweis vor. Ein Artilleriſt, der ſich
das Leben nehmen wollte, ſchoß ſich in Wien eine Kugel
durch die Bruſt. Dieſelbe Kugel durchhohrte den Kopf eines

in der Nähe befindlichen Kameraden und durchſchlug auch
noch die Schulter eines drilten Soldaten. Der Selbſtmörder
und der am Kopfe getroffene Soldat ſind todt, der an der
Schulter Verwundete liegt ſchwer krank darnieder.

Ueber ein Duell im Kerker wird aus Pallanza
berichtet: Zwei ſtzilianiſche Verbrecher, von denen der eine
wegen Raubmordes zu 20, der andere wegen Todtſchlags
zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt wer, forderten ſich
jüngſt zum Zweikampfe auf Leben und Tod heraus weil
einer dem anderen die Führerſtelle in der bekannten ge
heimen Verbrechergeſellſchaft „Maffia“ ſtreitig machte. Die
Wahl der Waffen war nicht leicht, da man weder über
Piſtolen, noch über Stilets verfügte. Schließlich ſetzten ſich
die beiden Duellanten auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe
in den Beſitz zweier Stemmeiſen und gingen in einem un
bewachten Augenblicke während der Erholungspauſe im
Korridor gegen einander los. Der Raubmörder Tirindelli
ſtieß das Eiſen dreimal in den Unferleib ſeines Gegners,
der röchelnd zuſammenbrach und, noch ehe ihm Hülfe ge
bracht werden konnte, verſtarb.

Ein grauſiges Schauſpiel trug ſich Montag
Abend in der Menagerie von Wombwell Bailey zu, die
derzeit in dem Kohlenflecken Hednesford (England) ihre
Vorſtellungen giebt. Die Reihe, ſeine Kunſt zu zeigen,
war an den berühmten Thierbändiger Delia Montarno,
einen Neger, gekommen Er trat in eiuen großen Käfig
hinein, in welchem ſich drei ruſſiſche Bären und eine Hyäne
befanden. Unglücklicherweiſe glitt er auf dem ſchlüpfrigen
Boden des Käfigs aus. Ein allgemeiner Schrei des Ent
ſetzens erhob ſich. Die Hyäne fiel zuerſt über ihn her,
wurde jedoch ſehr bald von den Bären vertrieben, welche
fich die ſeltene Mahlzeit nicht entgehen laſſen wollten. Das
unglückliche, nur mit einem Stock bewaffnete Opfer war
urchaus machtlos. Es dauerte volle 15 Minuten, ehe es
dem ſchnell herbeigeeilten Geſchäftsführer gelang, den
wüthenden Thieren ihre Beute zu entreißen. Entſetzlich
entſtellt, aus zahlreichen Wunden blutend, wurde Montarno
nach dem benachbarten Hotel Angleſey überführt, wo er
nach wenigen Stunden ſchrecklichen Todeskampfes ſtarb.

Kleine Chronik. Von den bei der Keſſelrohr-
erploſion auf dem „Siegfried“ bei Wilhelmshaven ver
brühten zehn Mann ſind bereits fünf geſtorben. Jn den
Waldungen bei Solingen haben zahlreiche Waldbrände
ſtattgefunden und großen Schaden angerichtet. An einer
Stelle wurden über 20 Morgen ſtädtiſche Anpflanzungen
zerſtört. Jn der Nacht zum Montag kam es in Koblenz
zwiſchen dem Lieutenant Saliſch vom 28. Regim'nt. und
einem Civiliſten zu einem Streit, in deſſen Verlauf der
Lieutenant ſeinen Gegner erſt ach. Der Tod des Civiliſten
erfolgte auf der Stelle. Jm Arader Bahnhof ſtieß
ein Perſonenzug mit einem Laſtzuge zu-
ſammen. Eine Locomotive, zwei Laſtwagen und der
Poſtwagen wurden zertrümmert. Der amtirende Poſt
beamte iſt ſchwer verletzt worden. Ein Packet, in welchem
ſich eine halbe Million befand, iſt unverſehrt aufgefunden
worden.
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Gerichtsverhandlungen.
Die Theilnehmer an den Berliner

Straßenkrawallen vor Gericht. Gegen 22
Theilnehmer an den Berliner Straßenkrawallen wurde
am Sonnabend vor der Berliner Strafkammer verhandelt.
Die Anklage beſchuldigt die Einzelnen verſchiedener Straf-
thaten der Theilnahme an einer Zuſammenrottung von
Menſchen welche mit vereinten Kräften gegen Perſonen
und Sachen Gewaltthätigkeiten verübten, des Widerſtandes
gegen de Staatsgewalt, der Aufforderung zum Wider-
ſtande vor verſammelter Menſchenmenge, der Majefſtäts
beleidigung der Beleidigung der Schutzmannſchaft der
Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten, der Theilnahme an einer
Zuſammenrottung welche Plünderungen verübte. Einige
werden beſchuldigt, an einer Zuſammenrottung ſich be
theiligt und nach der dritten an ſie ergangene
Aufforderung ſich. nicht entfernt zu haben. Die
Angeklagten, welche der Mehrzahl noch unbeſtraft find
ſtehen zumeiſt im Alter von 19 bis 22 Jahren, nur einer
hat die 30 bereits überſchritten. Zwei der Angeklagten
ſind ſogar erſt 16 Jahre alt. Die meiſten der
Skandalmacher waren vor Gericht ſehr kleinlaut
alle Ausreden, daß ſie nur zufällig in die Tumulte
hineingerathen ſeien, halfen ihnen nichts und der Gerichts
hof erkannte auf ſehr ſtrenge Strafen dis zu 3 Jahren
Gefängniß. Weß Geiſteskinder die Angeklagten waren, geht
aus folgender Epiſode hervor: Der 20jährige Augeklagte
Döring werd durch die Zeugen überführt, beim Aufziehen
der Wache den Ruf ausgeſtoßen zu haben: „Hoch die
Anarchie! Hoch die Republik!“ Als er verhaftet wurde
und der Schutzmann ihn fragte, wie er ſo dreiſt ſein könne,
Angeſichts der aufziehenden Schloßwache ſo etwas zu rufen,
hatte er geſagt: „Ich bin Anarchiſt, das entſpricht meiner
Anſchauung Präſ. „Was wollten Sie eigentlich mit
dieſem thörichten Ruf bezwecken Sie mußten ſich do d
ſagen, daß Sie damit die ſchon erregte Menge aufreizten“.

Angekl.: „Jch wollte blos demonſtriren für die all
gemeine Noth und die armen Arbeiter, welche keine Arbeit
haben“. rräſ. „Die alten Arbeiter werden ſich gewiß
dafür bedanken, daß Sie junger Menſch ihre Jntereſfen
ſchützen wollen! Warum ſuchen Sie keine Arbeit
Angekl.: „Ueberall, wohin man kommt, da heißt es: Be
ſetzt! Jch war neun Monate im Krankenhauſe
und habe daſſelbe erſt im Januar verlaſſen, ich
war ganz ohne Arbeit und alle Bemühungen, ſolche
zu bekommen, waren vergeblich. Außerdem war meiner Mutter
Sterbetag, und ich befand mich in großer Aufregung.
Präſ. „Jhrer Mutter Sterbetag hätten Sie würdiger be-
gangen, wenn Sie ſich nicht an dem Krawall betheiligten“.

Angekl.: „Es iſt doch bekannt, daß, wenn die Schloß
wache aufzieht eine Menge Wienſchen mitmarſchiren“.
Präſ. „Wie kann en Sie nun dazu jenem dreiſten Ruf
auszuſtoßen Sie wiſſen offenbar gar nicht was Anarchie
iſt? Sie wollten wahrſcheinlich verhaftet werden
Angekl.: „Jch hatte mich bei einem Gas und Waſſerrohr
leger um Stellung beworben, und der Mann hatte die
Dreiſtigkeit mir 9 Mark Wochenlohn anzubieten. Und
dann war ich auch in Aufregung daß der erſte Beamte
der Stadt die Deputation der Arbeitsloſen nicht empfangen
hatte Präſ. „Neun Mark Wochenlohn waren doch
noch immer beſſer als gar nichts. Was geht es Sie
jungen Menſchen denn auch an, ob eine Deputation
empfangen wird oder nicht“. Angekl. „Jch gehöre doch
ebenſo gut zu den Arbeitern, wie die Anderen. Wenn
ich gegen das Militär hätte aufreizen wollen, dann
hätte ich mich doch gegen die Soldaten gewandt.“ Präſ.
„Das würde Jhnen jedenfalls ſehr ſchlecht bekommen ſein.
Jhr Ausruf iſt offenbar eine thörichte Renomage eines
wienſchen, der keine Ahnung von den anarchiſtiſchen Ten
denzen hat. Gehen Sie doch hin, wo Anarchie herrſeh!,
hier hält Sie Niemand.“ Angekl.: „IJch wollte blos
gegen die allgemeine Arbeiterneth demonſtrieren Präſ.
„Jedermann' der arbeiten will, kann auch leben, aber
dorthin gehen die Arbeiter nicht.“ Der als Zeuge ver
nommene Hausbeſitzer, bei welchem der Vater Dörings
wohnt, bekundet, daß der Letztere häufig kränklich iſt und
ſich eft im Krankenhauſe beſfindet, Der Vater ſei ſehr
wohl in der Lage, den Sohn vor Noth zu ſchützen und
thue dies auch oft über ſeine Kräfte hinaus. Der An
geklagte ſei ein etwas überſpannter Menſch, der Erfindungs-
ſchrullen im Kopfe habe, ſich mit dem Problem des lenk-
baren Luftballons und anderen Dingen abquäle und
wahrſcheinlich keine Ahnung von der Bedeutung des
Wortes „Anarchiſt“ habe.

Braunſchweig, 17. März. Vor dem hieſigen
Schwurgericht wurde heute gegen die 28jährige unverehe
lichte Arbeiterin Anng Schmidt aus Brolitz wegen
Mordes verhandelt, Die Angeklagte, eine moraliſch ver

kommene Perſon, geſtand zu, am I. Januar d. J. ihr
kleines einjähriges Mädchen vorſätzlich in die Oker ge
worfen und ertränkt zu haden. Sie wurde zum
Tode verurtheilt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Todesfall in Oftafrika. Der Zahlmeiſter in

der deutſchoſtafrikaniſchen Schutztruppe Ecuſt Leich, ge
r von Speyer, iſt kürzlich in Pangani dem Klimaſteber
erlegen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 22. März. Der Kaiſer wird

noch etwa 8 Tage im Jagdſchloß Hubertus-
ſt ock verbleiben. Der Monarch nimmt dort
auch die Vorträge entgegen und es iſt ein regel
mäßiger Courierdienſt eingerichtet. Die
Kaiſerin iſt am Montag nach Schwerin
gereiſt, um ihrer Großtante, der Großherzogin
Alexandrine, einen Beſuch abzuſtatten. Am
Abend erfolgte die Rückkehr nach Berlin. Es
iſt möglich, daß ſich die Kaiſerin noch in den
nächſten Tagen nach Hubertusſtock begiebt, um
ihren Gemahl zu beſuchen. Der Groß
herzog von Baden iſt in Folge von Er
kältung erkrankt.

Berlin, 22. März. Die Miniſterkriſis
hat ihren vorläufigen, wenn auch noch nicht
offiziellen Abſchluß gefunden. Der Reichs
kanzler Graf Caprivi, welcher am Sonntag
bekanntlich nach Jagdſchloß Hubertusſtock gereiſt
war, iſt noch am ſelben Abend zurückgekehrt und
hat die Entſcheidung mitgebracht. Graf Caprivi
bleibt, wie verlautet, als Reichskanzler
vorläufig im Amte, legt aber voraus-
ſicht lich das Präſidium des preußiſchen
Staats miniſteriums nieder. Das Ab-
ſchiedsgeſuch des Kultusminiſters Graf
Zedlitz iſt genehmigt, die Ernennung eines
Nachfolgers aber noch nicht veröffentlicht. Die
meiſten Chancen ſoll der heutige Unter
ſtaatsſekretär im Kultusminiſterium v. Weyrauch

haben. Als künftige Miniſterpräſidenten
werden genannt u. A.: Fürſt Radolin,
der bekannte Hofmarſchall Kaiſer Friedrichs
Fürſt Stolberg-Wernigersde, Ober
präſident Graf Eulenburg in Kaſſel, Bot
ſchafter Graf Hatzfel d in London. Das Ergeb-
niß bleibt abzuwarten. Der Reichskanzler Graf
Caprivi hatte am Montag Konferenzen mit dem
Staatsſekretär von Bötticher und dem Abge-
ordnetenhauspräſidenten von Köller, und wohnte

Abends einem Mahle bei dem erſten Vize
präſidenten des Reichstages dem Grafen Balleſtrem

bei. Für die letzten Tage der Woche hat der
Reichskanzler noch Einladungen an das diploma-
tiſche Korps ergehen laſſen.

Berlin, 22, März. Einem Telegramm aus
Thorn zufolge, meldet die „Thorner Oſtdeutſche
Zeitung“, daß ein ruſſiſcher Hofzug am
27. März in Wloclawek zur Aufnahme des
ruſſiſchen Kaiſerpaares und des Groß-
fürſten- Thronfolgers bereit ſtehen
ſoll; über das Reiſeziel ſei Näheres nicht
bekannt. Die Nordd. Allg. Ztg. meint, die
Meldung dürfte überhaupt wohl nur auf einem
Jrrthum beruhen.

Berlin, 22. März. Jn unter-richteten Kreiſen wird nunmehr der
Mehrertrag der neuen Ein-kommenſteuer auf endgültig 40
Millionen Mark feſtgeſetzt. Hierdurch
wird die Reform der Gemeindebe-
ſteuerung unter erheblicher Ueber-
weiſung von Realſteuern an die Kom
munen ermöglicht.

Wien, 22. März. Jn Prag erhthjelt ein
Theaterbeſitzer, welcher ſeine Räume auch
deutſchen Vereinen überläßt, einen Droh
vrief, daß man ſein Haus in die Luft
ſpregen werde, wenn dies nochmals geſchehe.
Das Theater wird ſcharf bewacht.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ungariſche 4 pCt. Jnveſtitions- Anleihe

von 1888. Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca 1/, pCt. bei der Aus
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
8erlin, Frauzöſiſche Straße 13, die Verſicherung
für eine Prämie von 4 Pfg. pro 190 Mark.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deurſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

23. März. Wolkig veränderlich, normale
Temperatur, Niederſchläge, windig.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Altenburgerkirche. Mittwoch, den 23. März, Abends

7 Uhr, Paſſionsgottesdienſt Paſtor Deliue.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Vorzug vor allen anderen Toilette Seifen verdient die

Doering's Seife mit der Eule,
in ihrer Wirk a nüberSee e Haut und des Taints e
ſie in bei billigem Preis, nur 40 Pfg. per Stück,
die beſte Seife der Welt. Zu haben à 40 Pfg. in
Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl
und Filiale Kießlich Renmarkt 74. [20

Engros Verkauf Doering und Es Frankfurt a M.



3wangs- Verſteigerung.
Mittwoch, den 33. d. Mts

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Kastmno hierſelbſt zum
Theil vorausſichtlich beſtimmt,

eine große Parthie Möbel, mehrere Bilder,
Ubren, 1Hängelampe, 2 Fäſſer Carbolineum,
1 Hühnervolk u. dergl. m.
Merſeburg, den 21. März 1892.

Sonnabend, den 26. d. Mts.,
Vormittags 11 Uhr,

auf dem Kloſterhofe: Versteigernng
von Roggen- und Weizenkleie, Spreu
und Strohabfällen.
Königl. Proviantamt Merſeburg.

Guts Verkauf.
Ein Gut im Kreiſe Weißenfels ca. 60 Morg.

groß, Gebäude ſehr gut, Ställe gewölbt, ſoll ander
weitiger Geſchäftsbetheiligung halber mit ſämmt-
lichen lebendem und todtem Jnventar, bei 7000
Thlr. Anzahlung verkauft werden. Uebernahme
nach Uebereinkunft. Gefl. Offerten unter H. K.
10 an die Kreiéblatt Expedition erbeten.

Wieſen- Verkauf.
Zwei Wiesen in Meuſchauer Flur,

eine von S Morgen am Collenbeyer-
Wege, die andere von 7 Morg. Yis-ä-vis
Stecknersberg ſind ſofort zu verkaufen
durch Carl Rindfeisch, Merſeburg,
Burgſtr. 18.

Mk. 6000 h u of
O 7 poſtl. Weißenfels.

Kippwagen u. Geleiſe
für Baunnternehmer, Kiesgruben, Ziegeleien
und Steinbrüche paſſend, ſind preiswerth ver
käuflich. Adr. u. M. E. 480 an Haaſen-
ſtein K Vogler A.G., Magdeburg, erbeten.

Atalieniſche Hühner.
Aelteſter Original-Jmport.

Direkte Zuſendung ab Italien als einziger Be
weis der Aechtheit. Lebende Ankunft garantirt
C. Kösewitz, Halle a/S., Königſtr.14 J.

KlettenwurzelHaaröl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toiletteöl; à Flaſche 75 und 50 Pfg.
empfiehlt Gustav Lots Nachfi.
Germanische Fischhandlung

=„r„=—-

Lebendfriſchen e
großen Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,

Karpfen, Zander.
Friſch eingetroffen:

verſchiedene Räucherwaaren, Apfel
ſinen und Citronen.

W. Krähmer.
Soeben erſchien in unſerem Verlage die

Broſchüre über

Rettung vonCTrunkſuchl
nach 22jähriger, alt bewährter Praxis. Wir
empfehlen dieſen vorzüglichen Rathgeber allen
Kranken und Hülfeſuchenden aufs angelegendſte
und verſenden die Broſchüre gratis. 10 Pf.
Briefmarke iſt als Porto beizulegen.

Mediciniſche Buchhandlung,
Berlin N., Jnvalidenſtr. 161.

Ein ſchwarzledernes Täſchchen, enth.
Portemonnaie mit Jnhalt, verloren. Gegen Be
lohnung abzugeben Gotthardtſtraße 18, 2 Tr.

Kellnerlehrling geſucht
im Hotel gold. Armm, Merſeburg.
7 Für das Ladengeſchäft einer

Seifenfabrik wird bei hohem Gehalt eine

e tüchtigeJ Verkäuferin geſ.
7 Nur ſolide, ältere Bewerberinnen, welche
7 den Verkauf allein veſorgen können,

werden beruckſichtigt. Off. unter F. S.S 305581 beſ. Rud. Moſſe, Halle a/S.
An der Reitbahn Nr. 6 iſt die erſte Etage
zu vermiethen und jetzt oder ſpäter zu beziehen.

San meinem vauſe Lauchſtädterſtr. 21 iſt
J die I. Etaze, 3 Studen, 2 Kammern und
Zubehör und 1 Stück Garten, per 1 October zu
vermiethen. Ernet Wie gand.

Herrſchaftl. Bel-Etage, 9 Zimmer mit
Zubehör wird, völlig neu hergerichtet, nebſt Garten,
jetzt oder ſpäter vermieihet. Stallung 2c. auf
Wunſch. Näheres Domſtr. 16, II. Etg.

m

c
f. r reren Geſchäfts Uebernahme.

Unterzeichneter beehrt ſich einem werthgeſchätzten Publikum mitzutheilen, daß das

Stein- und Rildhauer-eſchäft des Herrn Huſtav Peuſchel
J käuflich in ſeinen Beſitz übergegangen iſt.

diejenigen geehrten Auftraggeber, welche die traurige Pflicht haben, ein Grab-
denkmal ſetzen zu laſſen, durch reelle Bedienung und ſchönſte Arbeit nach Möglichkeit zufrieden zu ſtellen.

Ich werde ſtets beſtrebt ſein,

Zeichne mit Hochachtung

Gustav euschel's Nachtolger.Merſeburg, den 20. März 1892.
NB. Habe ſtets reichhaltiges Lager in fertigen Grabdenkmälern aus Granit, Syenit, Marmor,

ſowie auch in Sandſtein, und lade ein p. t. Publikum zur Beſichtigung derſelben höflichſt ein.

IIIII

bekannt unter der Devise:

Ocoidit, qui non servat,
von dem FrAnder und alletnigen Deorkillater

H. UNDERBERG ALBRECHT
am Rathhauss

in Rheinberg am Niederrheirp,
X. K, Koflleferant.
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Schulgeld

Höhere Iandelsschule der lunungshalle zu Gotha.

Schulbeginn 21. April 4 Klaſſen. Die Abgangszeugniſſe berechtigen zum einjährigen Dienſte.

Director Dr. Goldschmiädt.
n W f d

120 Mk. Proſpect verſendet

ſtehen

S Pferde
10 Stück

eingetauſchte noch gute

ſehr preiswerth bei uns zum Verkauf.

Gebrüder SsStrehl.
Seit 1874

vorzüglich bewährt und beliebt:

Wucherer's
Hummi-Pruſt- Bonbons

à Carton 40 Pfg. in den Apotheken und bei G. Schönberger, Conditor.

z

a n e gé6„Die elegante Mocdle

übertrifft nächst dem „Bazar“ jede andere
Modenzeitun g.

S ch 3 3 3

W C e SS 7 e S Sv 7 24 C n e S S 3F S lllustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit. J
2 c J cS Monatlich erscheinon zwei Naummeorn.

J 2 7 S u Sm Abonnement Mark pro Onuartal. S 2 2
D 7 S S SM. e e m 7 2 2S a hi L S5 3 S Colorii te an modenbidor. s s
222e 2 e eSe Schnittmuster in natürlicher Grösse. e 2 5o

S

S 2 e D z 5 J z S S S2 S e elegante o cde S 28 S 3Z Ss S
re

h

Herausgegeben
von der Redaktſon des „Bazar“,

Ludwig Weumayer.

W ünstliche Zähne, Plomben,für Operationen eigand,z W Markt 4. Sprechst. 9 u. 3-6 Vhrl 2 C e c e x m eraennee m»-Unbezaulbar

ist Créme Grolich zur Ver-t schönerung und Verjüngung der Haut.Unfehlbar gegen Sommer- und Lehber-
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 Mk. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.,
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créme Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist.
Käuflich in Partumerie-, Droguenhandlungen u.
bei Friseurs- Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz.

—*-—„„vrr —„v„----- 2 v

a Vorecltritt es m versitäts-Profes-
Sors Dr. Hariess, Königl. Geheim.

Hofrath in Bonn, getfertigte:

Stollwerck
Brust Bonbons,
seit 50 Jahren hewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeter 2u
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder kenntlich.

Meine garantirt reine, kräftige

5 versendeRheinwein 0 von 25 Liter an
àLit. 60 bess. Sorte 80 Roth 90 4 Naghn.
F. Ritter, Weinbergbes, Kreuznach.

Ausbildung imGründliche Klavierſpiel und
Geſang. Willy Nartha Straube,

An der Geiſel 21.

BürgerGeſang-Verein.
Orcheſter-Haupt-Probe

Mittwoch 6 Uhr im Tivoli.
S Um vollzahliges Erſcheinen wird gebeten.

Halleſches Stadttheater.
Mittwoch, 23. März. Der Freiſchütz.

in 3 Akten.

Leipziger Sladtlheater,
Neues Theaer. Mittwoch, 23. März. Anfang

6 Uhr. Einmaliges Gaſtſpiel der Kgl. Kammer
ſängerin Fräulein Thereſe Maltez und des Kgl.
Kammerſängers Herrn Heinrich Gudehus. Triſtan
und Jſolde. Altes Lheaer. Mittwoch, 23. März.
Vorſtellung zu halben Preiſen. Maria Stuart.

FamilienNachrichten. e

r Banik.
Für die uns anlässlich des Hinscheidens

unseres lieben Trudehens bewiesene
Theilnahme sagen wir Allen unseren herz-
lichsten Dank.

Merseburg, den 21. März 1392,
Faul Lützkendort u. Frau.

Für die veelen Beweiſe herzlicher Theilnahme
bei dem Begräbniß unſerer guten Mutter ſagen
innigſten Dank.

Meuſchau, den 21. März 1892.
Louis Schulze,
Anna Willfroth geb. Schulze

S Der Geſammtauflage unſerer heutigen
Nummer liegt eine in kleinem Format gedruckte
Probenummer der „Deutſchen FrauenZeitung“

der reichhaltigſten und beliebteſten Frauen-
Zeitung der Gegenwart bei, welche wir der
beſonderen Beachtung unſerer werthen Leſerinnen
empfehlen.

Oper

rer

Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leidhold t, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5,

bein
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